
 

 

 

Liebe Verwandte Freunde und Wohltäter! 

„Dass Menschen wieder Menschen werden.“ Dieser Satz 

stammt von dem im Zweiten Weltkrieg ermordeten Carl 

Lampert. Er passt sehr in unsere Zeit, eine Zeit, in der so 

vieles im Argen liegt, wo die Menschenwürde und die 

Achtung vor dem Leben mit Füßen getreten werden. 

Junge Menschen, die keinen Sinn und keine Perspektive 

mehr finden, setzen ihrem Leben vermehrt selbst ein Ende. 

Menschen, die sich für Wahrheit und Gerechtigkeit 

einsetzen, werden angefeindet, und die Polarisierung 

unserer Gesellschaft nimmt zu. 

Wo bleibt da die Achtung voreinander? Was ist das für eine 

Zeit, die sich so sinnentleert anfühlt für viele junge, aber 

auch alte Menschen? 

Der Krieg in der Ukraine tobt noch immer. Der Angriff der 

Hamas auf Israel mit dem Ergebnis, dass auch dort wieder 

unzählige, meist unschuldige Menschen leiden und sterben 

müssen, macht uns sehr betroffen. Und viele stellen sich die 

Frage, die keine Antwort zu finden scheint, warum es im 

Heiligen Land, in dem Land, wo Jesus geboren ist, keinen 

Frieden geben kann, der bleiben will. 



In unserer Heimat sind die Inflation und die wirtschaftliche 

Lage von vielen Menschen ebenso nicht gerade ein Faktor, 

der Mut und Zuversicht wachsen lässt. 

Leider wirft auch die Situation in der Kirche immer wieder 

Fragezeichen auf, obwohl der synodale Weg, den Papst 

Franziskus initiiert hat, sicher ein Zeichen der Hoffnung ist. 

Allen diesen Sorgen aber dürfen wir als Christen ein 

„Trotzdem“, entgegensetzen, ein Trotzdem, das nicht in uns 

selber grundgelegt ist, sondern das wir unverdient 

empfangen! 

Trotzdem, trotz aller Nöte und Bedrängnisse wird 

Weihnachten! Unsere Zeit ist genauso unheil wie damals, als 

Jesus zur Welt gekommen ist. Trotzdem können wir 

Menschwerdung feiern. Trotzdem können wir uns auf die 

„Entwicklungshilfe“ von oben verlassen. Gott wird Mensch, 

damit wir Menschen wieder Menschen werden und Gott 

einen zentralen Platz im Leben geben. Vielleicht lassen 

gerade die Erfahrungen von Leid und Ohnmacht manche 

Zeitgenossen nach dem „Mehr“ suchen, das ihrem Leben 

Richtung und Kraft gibt! Wir beten darum! 

Auch für uns Schwestern gab es im zu Ende gehenden Jahr 

vieles, was uns freute, nachdenklich oder traurig machte, 

aber auch immer wieder neue 

Hoffnung und Zuversicht 

geschenkt hat. 

Öffnen wir gemeinsam das 

Tor und gehen wir 

gemeinsam ein paar Schritte 

durch dieses Jahr, das bald 

dem neuen Platz machen 

wird. 



Vom 5.3. bis zum 10.3. begleitete uns Propst Reinhard 

Hentschel aus Halle an der Saale durch unsere 

Konventexerzitien und brachte uns in sehr ansprechender 

und beeindruckender Weise den Propheten Jona nahe. Ihm 

und allen, die uns in unserem geistlichen Leben gestärkt 

haben, gebührt unser Dank, besonders auch P. Dominikus 

Matt OCist. für die tägliche heilige    Messe   und   die   

gehaltvollen   Predigten   und   P. Christoph Müller OSB für 

die humorvollen und tiefsinnigen Regelnachmittage. 

 

Und dann hatten wir 

natürlich wieder einiges 

zu feiern: 

 

Sr. Kornelia feierte am 18. 

März                           

 

 

und Sr. Margareta am 

12. September ihren 

60. Geburtstag. 

 

 



Doch nicht nur die Lebensjahre haben sich gerundet, auch 

die Professjahre…. 

….so konnten Sr. Clara am 24. Juni  

 

 

 

 

und 

Sr. Columba-Elisabeth am 

10. Juli jeweils auf 40 

Professjahre zurückblicken. Sr. 

Franziska und Sr. Christa begingen dasselbe Jubiläum auf 

eigenen Wunsch in aller Stille. 

Bei einem begleiteten Konventprozess im Januar hatten wir 

an Plänen für die geistliche und wirtschaftliche Zukunft 

unserer Gemeinschaft gearbeitet. Um den Menschen unserer 

Zeit nicht nur mit unserem Gebet zu dienen, sondern auch 

die Möglichkeit zu bieten, ihr geistliches Leben bei uns im 

Haus zu vertiefen, ließen wir Frau Carmen Frank acht Monate 

bei uns mitleben, mitbeten und mitarbeiten. Es war eine 

bereichernde Erfahrung für beide Seiten. Auch einige 

Studentinnen nützten einen Aufenthalt im Kloster, um ihre 

Bachelor- oder Masterarbeiten zu schreiben. So entstanden 

immer wieder herzliche Beziehungen, die über Jahre 

andauern. 



In wirtschaftlicher Hinsicht entwickelt sich der Bereich der 

Heilkräuter sehr gut, der heute viele Menschen eine 

ergänzende Alternative zur Schulmedizin suchen lässt. 

Nicht nur die Konventexerzitien oder die 

Konventbesprechungen sind für uns als Gemeinschaft sehr 

wichtig. Auch der Konventausflug, an dem so viele wie 

möglich teilnehmen, tut uns gut und stärkt unser 

Miteinander: 

So kehrten wir am 22.8. der Hitzewelle im Bodenseeraum 

den Rücken und begaben uns nach Lech am Arlberg, wohin 

uns Pfarrer P. Adrian Buchtzik OFM und die Pfarrsekretärin 

Bernadette Muxel sehr liebenswürdig eingeladen hatten. Wir 

wurden von wohligen 24 Grad empfangen! Zu unserer 

Überraschung erwarteten uns 

Frau Raingard Muxel und 

ihre Familie im Hotel 

Mohnenfluh in Oberlech 

zum Mittagessen und ließen 

es sich nicht nehmen, uns 

köstliche Speisen und am 

Nachmittag noch eine 

stärkende Jause zu servieren. Die 

Wanderung zur Gaisbühlalpe brachte uns dann sehr intensiv 

die Schönheit der Natur in unserer Heimat nahe. 

 

Stellen Sie sich vor, im November war wieder einmal das 

Fernsehen zu Gast, dieses Mal, um in Mehrerau und bei uns 

Aufnahmen für eine Dokumentation zum Thema: 

„Ordensleben im digitalen Zeitalter“ zu machen. Die 

Sendung soll am 2. Adventsonntag, 10. Dezember, um 

16,30 Uhr im ORF 2 ausgestrahlt werden. 

 



Seit September steht vor unserer Südfassade – der 

Wetterfassade –  

wieder einmal 

ein     Gerüst. 

Erhebliche Schä- 

den im Mauer- 

werk machten 

die Renovierung 

unumgänglich. 

Fa. Schnetzer, 

die seit Genera- 

tionen für uns 

Bauarbeiten 

durchführt, konnte 

in der Zwischenzeit die Arbeit beenden, derzeit bringt die 

Firma Paul die letzten Pinselstriche an den Fenstern an, 

damit unsere Südfassade wieder in neuem Glanz erstrahlt. 

Selbstverständlich haben einige Mitschwestern von uns das 

Gerüst als Terrasse benützt, um noch mehr an Überblick zu 

gewinnen… 

Jede und jeder von Ihnen weiß, dass es an einer Wohnung, 

an einem Haus und erst recht an einem Kloster immer 

wieder etwas zu tun, zu richten oder zu erneuern gibt. Wir 

sind da keine Ausnahme. Im alten Schloßgebäude, wo die 

Abtei, der Pfortenbereich, die Küche und noch andere 

Arbeitsräume zu finden sind, müssen nach 60 Jahren 

dringend die Fenster erneuert werden, da es von einer Seite 

zur anderen zieht und die Heizung, die wir ohnedies auf die 

unbedingt benötigten Räume einschränken, äußerst teuer 

wird. Es soll von uns her ein kleiner Beitrag dazu sein, dass 

auch wir mit der Energie verantwortungsbewusst umgehen. 

Doch in einem denkmalgeschützten Haus ist das alles nicht 

so einfach. Auch wenn wir vom Land und der 

Altbausanierung finanziell unterstützt werden, gibt es doch 



noch einen hohen fünfstelligen Betrag, den wir selber zu 

stemmen haben. 

Wir wagen diese Erneuerungen, weil wir schon so oft Ihre 

Unterstützung und Hilfe erfahren haben, für die wir sehr 

dankbar sind. Sie haben uns noch nie im Stich gelassen, und 

wir bitten Gott, Ihnen alles zu vergelten, was Sie uns in 

dieser wirtschaftlich so schwierigen Zeit zur Verfügung 

stellen! Herzlich Vergelt’s Gott! 

Am 21. Okto- 

ber feierten wir 

Erntedank. Wir 

hatten im 

Rückblick auf 

das 

vergangene 

Jahr für vieles 

zu danken, 

nicht nur für 

die Gaben aus 

Garten und 

Obstkultur. Bei 

diesem Anlass 

konnten wir auch einige unserer treuen Helfer begrüßen, die 

uns das ganze Jahr mit ihrer tatkräftigen Unterstützung 

beschenkt hatten. 

Den Erntedankgottesdienst feierte der Generalabt der 

Trappisten Bernardus Peeters gemeinsam mit seinem 

Sekretär und Hr. Pfr. Hermann Maier aus Deutschland mit 

uns. Dass der Generalabt der Zisterzienser der strengeren 

Observanz bei diesem Gottesdienst bei uns war und 

während einer ganzen Woche mit uns lebte, verdankten wir 

der Tatsache, dass in den Tagen zuvor eine Comissio der 

Trappisten bei uns getagt hatte. Mit Mutter Hildegard 



zusammen sind sie auf der Suche nach einer guten Lösung 

für ein Trappistenkloster, das personell schwach ist, aber 

einen guten Weg in die Zukunft finden will.  

Wir arbeiten schon an der Planung für 2024 und hoffen, dass 

der Terminkalender bis Jahresende auf unserer Homepage 

veröffentlicht werden kann. Vielleicht finden auch Sie 

Veranstaltungen, zu denen wir Schwestern Sie ganz herzlich 

einladen. Oder Sie kommen einfach nur so vorbei, genießen 

die Landschaft, die Gott uns geschenkt hat oder besuchen 

unsere Wallfahrtskirche, die immer für Sie offen ist und zur 

Einkehr bei Gott und der Gottesmutter einlädt. 

Mit vielen Fragen, Hoffnungen, Wünschen und Sehnsüchten 

stehen wir zum Weihnachtsfest vor dem Kind in der Krippe. 

Es schaut uns an mit offenen Augen und Händen und einem 

ganz großen, offenen Herzen. Da dürfen wir sein, wie wir 

sind, und müssen uns für unsere Träume und Ängste nicht 

schämen. Wir dürfen ihm unsere Anliegen anvertrauen, 

darunter auch die Bitte, dass, Jesus, unser aller Retter und 

Friedensfürst, Sie und alle, die Ihnen lieb und wertvoll sind, 

reich beschenkt und mit seiner Liebe durch das Neue Jahr 

begleitet.  

So wünschen wir Ihnen ein gnadenreiches Fest der Geburt 

des Herrn und seinen Segen im Neuen Jahr 2024. 

Ihre    

Schwestern von Mariastern 

 

Mariastern, Advent 2023 

 

Unser Spendenkonto: 

Sparkasse Bregenz; AT57 2060 1007 0000 1068. 

Und wenn Sie in der Schweiz leben, dann legen wir unserem Brief einfach 

einen Erlagschein bei. DANKE für jede kleine und große Spende. 


